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Schweizerische
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Organ des „Schweizerischen Fiirsorgevereins fur Taubstumme"

Redaktion: Eugen Sutermeister, Zentralsekretär, in Bern

b. Jahrgang

Nr. 9

Erscheint am 1. und IS. jeden Monats
Abonnement: Jährlich Fr. 3.— halbjährlich Fr. 1.50. Ausland Fr. 4.20 mit Portv

(Für gehörlose Mitglieder des Fürsorgevercius 2 Fr. jährlich).
Seschäftssteiie: engen Sutermeister in kern, Saikenpiah 16

1912

I.Mai

Mein kiiclcbiiek als Sünwgjährjger.

M ch habe mühsam mich empoi-genmgen
Hus eines stum me» Vaseins enger haft,
was wen'gen meinesgleichen nur gelungen,

Erreicht hab ich's ciurch Sottes Lrieb unä Nraft.
Wohl bin ich noch cler Laube, äer Ich war:
Doch wai-ä manch inn'rer Mang mir offenbar.

was ich als Mnä in Schulen ciürstig lernte,
Srganrt' als Mann ich Lag unä Ilacht mit slciss.
wo äas Sebrechen uns sonst stets entfernte,
va ärang ich mutig ein, cla rang Ich heiss,

Tluf äass mich keine ltiufl von anäern schieäh

Ich wollte sein cler Lauben winkeiriecl.

Uncl was je allen meinen Leiclgenossen
Nach Leib unä Seei' uncl Seist nur käm' zu gut,
Ich sang unä schrieb unä wirkte unverärossen
Lür aües äas, wie's nur ein Vater tut.
So tat sich auf mein Munä, äes „Stummen" Munä
5i!r Stumme wieäer. Manchen warä es kunä.

Unä nun äie Srucht? — wohin ich möchte schauen,-

wie wen'ge noch versteh» äen grossen Schmerz

ves Lebens, äieses töneiosen, grauen,
vas immer wieäer uns Zwingt nieäerwärts.
wo anäres Leiä sich vorärängt mit Seschrei,
Va gehn sie an uns „Stillen" leicht vorbei.

Unä schau' ich um nach meinen Leiäensbrüäern;
wie wen'ge ihrer wissen mir auch vank?
was ich erstrebt in Werken unä In Lieäern,
lum Spott äer äoppelt Lauben fast es sank.

ich gehe nicht mit ihnen ins 6ericht:
Sie kennen ja ihr eignes Lestez nicht.

ich halte süräer hoch äie Sortschrittsfahne
Unä iasse nimmer ab vom guten Streit.
Unä wehr' ich jetzt vergebens biinäem Wahne,
ich weiss» äie Saat geht aus z u ihrer 2 eit.
heil wirä noch manches Lauben herz unä Sinn,

vie Stummen sprechen, — wenn ich nicht mehr bin.

Lugen Sutermeister.

Sehende und uichtsehende Augen.

(Luc. 10. 21—23.)

Menschen mit sehenden und solche mit nicht-
sehenden Augen — finden wir in der Geschichte
Jesu. Schriftgelehrte lehrten das Volk: Wer
sein erspartes Geld dem Tempel schenkt, der
braucht seine alten Eltern nicht mehr zu
unterstützen (Marc. 7, 9). Jesus sagte dazu: Ihr
seid blinde Führer des Volkes. Könnet ihr
nicht sehen, daß ihr mit solchen Lehren das
Gebot Gottes aufhebt: Ehre Vater und Mutter?
Nicht wahr, da ist für uns jetzt leicht zu sehen,

wer die sehenden und wer die nichtsehenden
Augen hatte?

Und fast noch leichter können wir den Unterschied

von sehenden und nichtsehenden Augen
erkennen, wo es sich um Jesus selber handelt.
Aus den Evangelien sehen wir, daß Jesus einer
großen Menge von Kranken leibliche Hülfe
gespendet hat. Da heißt es am einen Ort:
Die Leute priesen Gott dafür, daß er Jesus
solche Macht über die Krankheiten gegeben

(Mat. 9, 8). Und an einein andern heißt es

von den Pharisäern: sie wollten ihn wegen
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